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Das Kriegs-ahr 1944
Von Generalmajor a. D . Otto  Schulz.

Im Kriegsjahr 1944 gelangten die gewaltigen Macht¬
mittel der zum Vernichtungskampf gegen uns verbündeten
Großmächte voll zum Einsatz. Wenn auch zunächst nur im
Osten und in Italien gekämpft wurde , mußten doch angesichts
der in Südengland für die Invasion in Frankreich sich ver¬
sammelnden Truppenmasseu starke Kräfte im Westen bereit-
bestellt werden, die zeitweilig im Osten fehlten.

Hier setzten die Sowjets den im Juni 1943 begonnenen
Großangriff im Jahre 1944 ohne Unterbrechung fort und
brachten das gesamte in den beiden ersten Kriegsjahren ver¬
lorene Gebiet wieder in ihren Besitz. Außerdem eroberten sie
«inen erheblichen Teil von Polen und Rumänien , das südliche
Finnland (mit Wiborg ) und fast die gesamten Ostseestaaten
Dis auf Teile Kurlands.

Als dann aber den Angloamerikanern die Invasion in
Frankreich glückte, verloren die Rumänen , Bulgaren und
Finnen , verhetzt durch unsere Feinde, den Mut , sich weiter
gemeinsam mit den Deutschen gegen den bolschewistschen Koloß
zu wehren. Kleinmütig und kurzsichtig brachen sie die Be¬
ziehungen zum Reiche ab.

An der deutschen. Grenze angekommen, drangen die Bol¬
schewisten ohne Zögern in Ostpreußen ein. Starke Kräfte
stießen im Norden gegen Memel und Tilsit vor. Angesichts der
drohenden Gefahr hätten die Ostpreußen an der Grenze starke
Befestigungen geschaffen, die es ermöglichten, den feindlichen
Angriff auf Memel und Tilsit abzuschlagcn. Dagegen gelang
es den Sowjets , bei Wirballen die Deutschen zurnckzudrängen
und nach heftigen Kämpfen in der Nominier Heide vorüber¬
gehend Goldav und Gumbinnen rn nebmen.

Inzwischen war in Deutschland die totale Mobilmachung
und — am 18. Oktober — die Aufstellung des Volkssturms
angeordnet worden . Die noch in der Heimat vorhandenen
Männer zwischen 16 und 60 Jahren eilten zu den Waffen.
Neue Volksgrenadier -Divisioncn wurdcrz aufgestellt, die sich
vorzüglich schlugen. Die erste Wirkung war die Wicdereroberung
von Goldav unter Vernichtung mehrerer Sowjetdivisionen.

Während das Generalgouvernement östlich von Weichsel
und San an die Sowjets verloren ging, blitzb Warschau im
Besitz der Deutschen. Ein dort ausgcbrochener Aufstand der
Polen brachte diesen furchtbare Verluste und ihrer Hauptstadt
den Untergang.

Dre Rumänen . Bulgaren und Finnen, ' die gehofft batten,
daß der Krieg für sie zu Ende sein würde , wenn sie die Waffen
nicderlegten . müssten nun , zum Teil unter bolschewistischen
Führern , gegen ihre bisherigen Verbündeten kämpfen. Tie
Rumänen drangen in Siebenbürgen em und gingen über Groß¬
wardein auf Debrecin , wo sie eine schwere Niederlage erlitten,
sowie über Szeged auf Szolnik und Kecskemet vor , von wo sie
Vorstöße auf Budapest machten.

Auch in Ungarn gab es anfänglich Kriegsmüde . Zn ihnen
zählten besonders zahlreiche Inden und jene Bol ' chewisten. die
sich nach der Wiederkehr der Schreckensherrschaft Bcla Knns-
sehnten. Die Führung Ungarns lag jedoch in den Händen
eines Ehrenmannes , der wußte , was für dieses ans dem Spiele
stand. Er legte die Regierung in die Hände des Führers der
Pfeilkreuzler , der den Kampf für die Existenz und die Zukunft
Ungarns mit aller Kraft fortsetzte. Dank deutscher Hilfe wurde
die durch den Verrat der Rumänen und Bulgaren Budapest
drohende Gefahr zunächst abgewendet. Ebenso treu hielten die
Slowaken und Kroaten am Bündnis fest. Deutsche und slowa-
kische Truppen »erschlugen einen von Jude «» Tschechen «nd

„Abwehr«nd Angriff, wir werde« un« als Deutsche schlage«!"
Reichsnrarschall Sörin « zunr Jahreswechsel

Berltn , 30. Dez. Reichsmarschall Göring  hat zum Neu¬
jahrstage 1945 folgenden Aufruf an die deutschen Volks¬
genossen gerichtet:

Deutsche Volksgenossen!
Ein Jahr harter Prüfungen , gewaltiger Anstrengungen

und schwerster Opfer liegt hinter uns . Aber es hat sich als das
Jahr der Bewährung erwiesen . Unsere ruhmreiche Wehrmacht
hat den Generalangriff der Feinde an den Grenzen des Rei¬
ches abgeschlagen. Heute an der Jahreswende steht sie an der
Westfront wieder im Angriff.

Die gewaltigen Leistungen unseres Volkes in dieser schwe¬
ren Zeit werden ewig in der Geschichte verzeichnet bleiben.
Seine Härte und sein Heldenmut sind ohne Beispiel . Mit
unvergleichlicher Tapferkeit und Aufopferung kämpft die Front
im sechsten Kriegsjahr . Und ebenso bewährt sich die Heimat in
unbeirrbarer Siegeszuversicht in diesem harten Ringen.

In höchster Konzentration arbeiten nach dem Willen des
Führers alle verfügbaren Kräfte ausschließlich für die Belange
der Front . Mit ausdauerndem Eifer schaffen Männer und
Frauen , ja selbst die deutsche Jugend , an der Rüstungssteige-
rung und der Ernährungssicherung des deutschen Volkes.

Im vergangenen Jahr ist der Heimat die schwere Aufgabe
erwachsen, durch vermehrte Arbeit die wirtschaftlichen Ausfälle
zu ersetzen, die uns durch den Verlust 'ehemals besetzter Ge¬
biete entstanden sind. Sie erfordert heute und in Zukunft
höheren Fleiß und noch größere Anstrengung . Einen anderen
Weg gibt es nicht.

Ich weiß, wie hart und beschwerlich er für seden Einzelnen
ist. Daß er jedoch zum Erfolg führt , haben die letzten Monate
bewiesen. Die Herbstbestellung ist trotz größter Schwierigkeiten
erfolgversprechend durchgeführt . Die neuen Waffen der Wehr¬
macht setzen dem Feind schon jetzt erheblich zu und haben sich
heute bereits für den Gegner als eine schwere Belastung er-
wiesen.

Nur äußerste Anspannung aller Kräfte kann uns den Weg
in eine bessere Zukunft Lahnen . Was wir von unseren Feinden
zu erwarten hätten , wenn wir müde und weich werden , wissen
Wir. Dann würde es Deutschland noch schlimmer ergehen als

den Staaten , die ihre Waffen im Vertrauen auf leere Zu¬
sagen des Gegners feige vorzeitig aus der Hand gelegt haben
und zum Verräter an Europa wurden . Befreiung haben sie
ihnen versprochen . Bürgerkrieg und Chaos , Elend und Hunger
haben sie ihnen gebracht. Niemals ist die allgemeine Verwir¬
rung in Europa größer gewesen als setzt. Was könnten wir
angesichts dieser Erfahrungen von unseren Feinden erwarten,
wenn sie je als Eroberer ins Reich einrücken würden ? In
Grauen und Verzweiflung , in Blut und Tränen würde unser
Volk versinken ! Das durch Standhaftigkeit und Opfermut zu
verhindern , den Angriff wieder in Feindesland vorzutragen,
ist unsere Pflicht und Aufgabe im neuen Jahr.

Das deutsche Volk und seine Führung haben diesen furcht¬
baren Krieg nicht zu verantworten . Jahrzehntelang verfolgen
uns unsere Feinde mit Haß und Vernichtungswillen . Ihre
Einkreisungspolitik hat zum ersten Weltkrieg geführt . Der« .
besiegten Deutschland haben sie dann jede GleichberechtigurE-
verweigert . Gegen das wiedererstarkende nationalsozialistiMi.
Reich fanden sie sich haßerfüllt erneut zum Kriege zusainnWH
trotz größter Jnteressenunterschiede doch einig in der Absicht,
Deutschland zu zerstöreir.

So haben uns die Gegner das Schwert selbst in die Faust
gezwungen . Ehe wir es beiseite legen, muß die deutsche Frei¬
heit für alle Zeiten gesichert sein. Mit festem Gottvertrauen
und ungebrochenem Mut sehen wir dem neuen Jahr entgegen.
Heiß und hart wird es hergehen , das ist gewiß. Aber ebenso
gewiß ist es, daß wir unter der Führung Adolf Hitlers den
Sieg und damit den Frieden erkämpfen werden , den wir alle
mit heißem Herzen ersehnen . i

Der Wille des Führers durchglüht die kämpfende Front
und die schaffende Heimat . Er bringt die gewaltige Kraft des
von ihm geeinten deutschen Volkes zu höchster Entfaltung.
Im Vertrauen auf ihn wird diese geballte deutsche Volkskraft
in den schwersten Stürmen dieser Kriegszeit nur noch stäh¬
lerner werden . Deshalb heißt die Parole für das neue Jahr : '
Abwehr oder Angriff , wir werden uns als
Deutsche schlagen!

Hermann Görin g.

Dir Vesegmmssichlachli« de« Aed«««r«
AuKerordenMche Leistungen unserer Truppen

Berit «, 29. Dez. Die Begegnungsschlacht in den Arden¬
nen  ließ auch am Donnerstag nicht an Heftigkeit nach. An
dem Nordflügel mußte der Feind trotz heftiger Gegenwehr
weiteren Boden aufgeben , dagegen gelang es ihm durch,
schwere, von Panzern und Ttdffliegern unterstützte Angriffe
von Süden her einen schmalen Keil in Richtung auf Ba-
stogne  vorzutreiben . Weitere harte Kämpfe entwickelten sich
in Mittel - Luxemburg.

Um die bisherigen Leistungen unserer Truppen würdigen'
zu können, müssen auch die besonderen Geländeverhältnisse des
Kampfraumes berücksichtigt werden . Die Ardennen  be¬
steheil aus Hochflächen, aus denen sich breite , bis zu 609 Meter
hohe Bergrücken herausheben . Zwischen ihnen liegen tief ein-
geschnittene, gewunden » Täler . Langgestreckte Laubwälder mit
dichtem Unterholz ziehen sich zwischen St . Hubert im Süd¬
westen und Malmedh im Nordosten hin . Das Bergland der
Ardennen wird durch die engen Täler mehrerer kleiner Flüsse
unterteilt . Oestlich liegen das Tal der Ambleve und des Salm,
dann folgt nach Westen das Tal der oberen Ourthe , in dem
auch das im Wehrmachtbericht mehrfach erwähnte Laroche liegt.

Das Gebiet zwischen Salm und Ourthe trägt den Namen
„Plateau des Ailles ". Es ist von Heide und Mooren bedeckt
und war in den letzten Tagen der Schauplatz erbitterter , für
unsere Truppen erfolgreicher Angriffskämpfe . Weiter westlich
werden die Ardennen von den Flüßchen Le Homme , Lesse und
Seniois durchschnitten . Zum Teil fallen die meist bewaldeten
Ufer fast senkrecht zu den Flußläufen ab und lassen nur schmale
Durchlässe frei . Die vielen quer zur Vormarschrichtung liegen¬
genden tiefen Täler stellten unsere vordringenden Truppen
oft vor überaus schwierige Aufgaben , doch haben auch sie daS
Eindringen in die vom Feind besetzten Räume nicht zu ver¬
hindern vermocht . Große Aehnlichkeit mit der Ardennenland»
schüft hat auch das mittelluxemburgische Gebiet,
wo die von der Saar abgezogenen nordamerikanischen Ver¬
bände zur Zeit versuchen, die Sauer  zu überschreiten und
unsere Brückenköpfe südlich des Flusses einzudrücken. Südlich
Wiltz sowie im Raum von Echternach  entbrannten ans
feindi ' cken Angriffen und eigenen Gegenstößen am Donners¬
tag wiederum harte Kämpfe , die bei Nacht noch nicht zum
Abschluß gekommen waren.

Verbrechern angezettelten Aufstand und vereitelten die Versuche
der Sowjets , in die Slowakei cinzudringen . — Ten Kroaten
half der Deutsche gegen die im früheren Jugoslawien von Mar¬
schall Tito organisierten Banden . Die Räumung Griechenlands,
Mazedoniens und einiger griechischer Inseln sowie Finnlands
gelang trotz der Gegenmaßnahmen unserer srüherc-i undank¬
baren Bundcsaenossen . —

Die unumerbröchene Offensive der Sowjets verschlang all¬
mählich so viele Kräfte , daß Stalin ihr Verbluten fürchtete,
während die Angloamerikaner ihre Truppen schonten. Seinem
nachdrücklichen Verlangen nach Entlastung durch eine Invasion
anderAtlantikküsie mußtcndiese schließlich entsprechen. Sie hatten
dazu 80 bis 100 Divisionen (zu 73 v. H. nordamerikanische)
und ' zahlreiche Flugzeuge in Südenaland bercitaestellt. In der
Nacht zum 6. Juni landete die 1. nordamerikanisthe nnd links von
ihr die 2. englische Armee, zusammen etwa 25 Divisionen , in
der Sciuebucht . Dank der Unterstützung durch einen starken
Flotrenvcrband nnd mehrere tausend Flug 'enge gelang ihnen
die Landung , wenn auch unter schweren Verlusten . Sieben
Wochen bemühten sie sich vergeblich, in Franlrcich einzudringcn.
Dann wurden die Notvamceckaner due^j i^rc L. uno die Eng¬
länder durch eine kanadische Armee verstärkt. Diese Verstärkung
ermöglichte es ihnen , Anfang August die deutsche Front bei
A vranches  zu durchbrechen und un Laufe emes MonatS im
Westtn bis Brest und im Osten — zusammen mit den Eng¬
ländern und Kanadiern — bis zur Linie Verdun - Antwerpen
vorzudringen . Diesen Erfolg verdankten sie ihrer gewaltigen
Ueberlegeüheit an Flugzeugen und der massierten Verwendung
von „Panzerkcilen ", mit denen sie sich in das Gebiet des
Gegners einboürten und wicktioe Stüüvunkte nahmen.

' Auch an der Mittelmeerküste landeten die Angloamerikaner
starke Kräfte . Als die Deutschen im Norden zurückgingen, ver¬
ließen auch die Besatzungen von Süd - und Südwestsrankreich
ihre Stellungen und schlössen nach schweren Kämpfen mit dem
ihren Rückurg störenden Feinde die Lücke -wische» ihre» Kame¬
rad«» ü» Norde» u»d der Schweiz

Um den sich niln versteifenden deutschen Widerstand zu
brechen, griffen die Angloamerikaner (zeitweilig mehr als sechs
Armeen ) zu einem Lüstunternehmen größeren Umfanges a«
ihrem Nordflügcl . 4 Luftlandedivisionen wurden am 17. Sep¬
tember in Arnheim , Nimwegen und Eindhoven gelandet. Die
Deutschen vernichteten jedoch die Engländer in Arnheim und
fügten den in Nimwegen und Eindhoven gelandeten Nordameri-
kauern schwere Verluste zu. Der Feind verlegte infolgedessen
den Schwerpunkt seiner Offensive nach Aachen und Ost»
srankrcich. Es kam nun in der Linie Schcldemündung , Maas^
Hslmond , Aachen. Tiedenhofen , Metz, Pont L Mousson,
Chateau Salins , Gerardmer , St . Die , Bclfort zum § 'Ngs-
krieg, in dem der immer wieder den Angriff versuchen. . Feind
wesentlich höhere Verluste erlitt als die deutschen Einheiten.

Das Kriegsjahr 1944 war sur uns em schweres Jayr.
Die erdrückende Uebcrlcgenhcil des Feindes an Menschen und
Flugzeugen machte sich fühlbar . Ter Trcubruch von drei
Bundesgenossen, der Aufstand in Warschau und in der Slowakei,
die Bandenbildung m Frankreich . Italien und auf dem Balkan
und der brutale Bombenkrica der Angloamerikaner erschwerten
unsere Lage weiter, so daß der Feind im Osten und Westen bis
zur Neichsgrenze Vordringen konnte. ,

Gleichwohl können wir zuversichtlich in das Kriegsjahr
1945 eintreten . Die Offensive des Feindes ist im Westen und
Osten vor der deutschen Grenze zmn Stehen gekommen. Tie
Verteidigung bzw. Zerstörung wichtiger Häsen erschweren ihm
die Kriegführung . Neue deutsche Massen, insbesondere V1
und B 2, fügten und fügen ihm schwere Verluste und Schäden
zu. Die Kampfkraft der deutschen Truppen ist nach all diesen
Kämpfen nicht geringer geworden. Die totale Mobilmachung
und das Aufgebot des Volkssturms führen ihnen neue Kämpfer
zu und befähigen sie zu erfolgreichen Unternehmungen.

Fest entschlossen, dem Feinve jeden Fußbreit deutschen Bo¬
dens streitig zu machen, uno zu jedem Opfer ber-it, steht unsere
Wehrmacht an der Schwelle des neuen Jahr ., gewavpnet an
den Grenzen des Reiches und hinter ihr das ganze deutsche Volk.



De. Goebbels weicht
Lieichsmiuister Dr. Goebbels spricht zu« Jahres»

Wechsel am 31. Dezember 1844. 20 .1» Uhr . Über bei»
Grohd««r>chen« »»dsuuk zum deutsche« Bott.

Die wilde Jagd
lBon RAD-KrtegSVerichter Wurzrainer)

ES war am Morgen nach jener Nacht, tn der eine NAD-
Kroßbatterte einen schweren Feuerüberfall auf amerikanische
Bereitstellungen machte. Tie Batterie wechselte nach dem
Ueberfall sofort ihre Stellung und ging mit ihren schweren
Geschützen einzeln in Panzer-Lauerstellungen. Der leichte
Flakzug, der die Aufgabe hatte, den schweren Geschützen
feindliche Tiefflieger und Jagdbomber vom Leibe zu hal¬
ten, lag geschlossen, meisterhaft getarnt, vorne am Hang in
Stellung. Mit dem ersten Sonnenstrahl war auch schon ein
Mudel̂ amerikanischer Jäger Sa. Unablässig kurvten sie über
Sem Gebiet, tn dem sie die RAD-Batterie vermuteten, ginge»
tief herunter und zogen wieder hoch. Doch der leichte Flak¬
zug schwieg. Da kên Angriff erfolgte, hatte der Haupttrupp-
führcr die Gewißheit, daß keiner der feindlichen Jäger eines
Ser Geschütze erkannt hatte. Die jungen Arbeitsmänner aber
fluchten in ihren Löchern wie alte Landsknechte. Der Feind
tanzte ihnen vor den Rohren ihrer Kanonen herum wie nie
zuvor, und sie durften nicht schießen.

Da brauste wie die wilde Jagd ganz unvermutet ein
Rudel deutscher Jäger heran, und im Handumdrehen war der
.tollste Luftkampf im Gange. Hingerissen von dem wilden
Kampf der Maschinen über ihnen, waren die Arbeitsmän-
ner an ihre 2-Zentimeter-Kanonen gesprungen, umkrampften
sie ihr Gerät, ahmten sie unbewußt der kurvenden und
stürzenden Bewegungen der kämpfenden Jäger mit dem
Oberkörper nach, jede Sekunde bereit, in den Kampf ein-
zugreifen. Da scherte eine Fetnömaschine aus »nö ging bren¬
nend steil in die Tiefe. Nun versuchten die Feindjäger den
Kamps abzubrechen und zu entkommen. Einem Teil gelang
»S. zwei Amerikaner aber wurden von den deutschen Jägern
»eheht und gejagt. Sie wehrten sich hartnäckig mit ihrer
ganzen Flugkunst, wurden aber von den deutschen Jägern
immer tiefer heruntergebrückt. Noch einmal schien Sen
Amerikanern die Flucht im Ttefflug zu gelingen. Jetzt kam
Sie Sekunde für den leichten RAD-Flakzug. Knapp über die
vaumwippel des unter dem Hang liegenden Waldes kamen
Sie beiden Amerikaner direkt auf die Stellung des NAD-
FlakzugeS zu. Da schlugen die 2-Zentimeter-Kanonen der
Arbeitsmänner zu, und Sekunden später zerschellten beide
—eindrnaschinen tödlich getroffen am Boden. Die deutschen

äger, selbst überrascht von der jähen Wendung ihres
ampses, kreisten noch einmal über - er Stellung des RAD-
lakzugeZ, von dessen Vorhandensein sie wohl vorher keine
hnung hatten. Die Arbeitsmänner schrien vor Begeisterung,
ar 'en ihre Stahlhelme in die Luft und winkten mit beiden
"nden. Da zwang der Saupttruppfützrer seine Arbeits¬

männer wieder in die Löcher, denn die Batterie war vom
^Feinde noch immer unerkannt und mutzte eS bleiben» sollte
auch der nächste Schlag gelingen.

Sowjet -Komitee in Angarn ' ,
Deserteur als „Regierungschef*

Wie der feindliche Nachrichtendienst meldet, haben die
Sowjets . ach ihrem oft praktizierten Schema in dem von
ihnen besetzten Teil Ungarns eine Marwnetten -Regierung
gebildet. DaS in Ostungarn aufgestellte Komitee, das sich
als „provisorische Regierung* bezeichnet, steht unter der
Leitung des berüchtigten Deserteurs Miklos,  denen Ver¬
rat insofern alle vorhergegangenen Verratereien von
Offizieren irgendeines Landes übertraf. als er -- wie sei-
nerzeik geemlüet— mit der Militärkafse der einstmals von
ihm befchligten 1. ungarischen Armee zu den Sowiets
überlicf. Außer dem gleichfalls vernrterlten Deserteur Ge-
neral Farago  enthält der von i-im gebildete Ausschuß
setn^ weiteren bekannten Namen. ES scheint sich.bei den
übrigen Mitgliedern um kommunistische Funktionäre aus
der ungarischen Provinz zu Handel«.

Bet dem Versuch des Sowjetkommandos. auS einigen
desertierten ungarischen Offizieren und anderen schnell da¬
zu kommandierten Personen eine politische Organisation
aufzuziehen, folgen die Bolschewisten offensichtlich der Linie»
die sie schon in Jugoslawien eingeschlagen hatten. Der
Form nach wird ein Ausschuß eingesetzt, in dem außer
Kommunisten auch noch einige andere Personen Aufnahme
finden. Es wird sich bald Herausstellen, baß die politischen
Geschäfte nicht von diesem Komitee, sondern ausschließlich
von dem Exeöntiv - AnSschutz  der Bol,chewrsten ge¬
führt werden.

Kriegsminister Marschall Graziani richtete «ine Bot-
schüft an die deutschen und italienischen Soldaten. In der
Botschaft führte er u. a. aus, Lab daS sechste Kriegsweih¬
nachten Deutsch« und Italiener tn gemeinsamem Kamps
enger denn je vereint findet. Unsere Völker kämpfen heute
im Namen der wahren Gerechtigkeit und der menschlichen
Solidarität »bis der plutokratische ' er jüdische Feind auS

>Europa vertrieben ist.

Stueru-Wikinge versenkte««nter Seldstausopsernng über 40 VV0 VAL.
Weitere Fortschritte zwischen Stavelot und Marche — Schwere Kämpfe im belgisch-luxemburgische« Raum
vesatzuug vonDudapest behauptet Stadtkern gegen heftige Angriffe —Fortsetzung der » rotzangriffe in Kurland

Aus dem Führerhauptquartter , 29. Dez. Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

Im belgisch - luxemburgischen Raum  kam es
gestern in allen Abschnitten zu schweren Kämpfen, ohne daß
sich die Lage im großen wesentlich veränderte. Von den im
Westen eingesetzten 44 amerikanischen Divisionen sind nunmehr
26 in diesen Kämpfen festgestellt.

In den Ardennen  wurden zwischen Stavelot  und
Marche  weitere Fortschritte erzielt, Gegenangriffe bei
Rochefort  zerschlagen. Erneute amerikanische Entlastungs¬
angriffe südwestlich und südlich Bastogne  und an der luxem¬
burgischen Sauer  drangen gegen unsere Abwehr nicht durch;
nur in einzelnen Abschnitten gewann der Feind örtlich Boden.
In schweren Kämpfen wurden gestern 36 feindliche Panzer
und Panzerspähwagen erbeutet oder vernichtet, am 27. und
28. Dezember außerdem durch Verbände des Heeres 50 feind¬
liche Flugzeuge und Lastensegler abgeschossen.

Von der gesamten übrigen Westfront werden nur Gefechte
von örtlicher Bedeutung gemeldet.

Das Fernfeuer auf London , Lüttich und Antwer¬
pen  wurde fortgesetzt.

Sturmwikinge der Kriegsmarine haben mit ihren Kleinst-
U-Booten und Kleinkampfmitteln vor der Scheldemündung
den feindlichen Schiffsverkehr tagelang angegriffen und unter
Selbstaufopferung schwer getroffen. Nach bisher vorliegenden
Meldungen haben sie aus der Nachschubflotte des Gegners
weit mehr als 40 000 BRT versenkt.

«Zwei Stunde« lang krepierten
Die Kämpfe i» Athen gehen « etter

Bern , 29. Dez. Churchills Weihnachtsreise nach Athen
endete so wenig dramatisch, wie sie dramatisch begonnen hatte.
Ein großer Aufwand wurde vertan, und Churchill setzte das
Prestige des ganzen Empire ein, um schließlich doch nicht mehr
zu erreichen als eine formelle Konferenz mit den Rebellen, aus
der als einziges mageres Ergebnis die Uebereinstimmung in
der Frage des Regentschaftsrates herausgekommenist.

Es gelang selbst dem persönlichen Einsatz des britischen
Premiers und seines Außenministers nebst Sonderbotschafter
und höchsten Militärpersonen nicht» eine Plattform für die
griechischen Parteien und die Elas zu finden. Im Gegenteil
prallten die Gegensätze aufs schärfste aufeinander, als die Elas
ihre Forderungen stellte, und die Begleitmusik lieferten die
Kämpfe in und um Athen, die auch während der Konferenzen
keinen Augenblick unterbrochen wurden. Churchills schnelle
Abreise wirkt unter diesen Umständen wie eine Flucht aus dem
griechischen politischen Hexenkessel, wobei bombastisch eine an
sich bei den griechischen Parteien wenig umstrittene Frage, die
Regentschaft, herausgestellt wird, um für die Oeffentlichkeit
wenigstens ein Alibi zur Verfügung zu haben.

Stockholm, 29. Dez. Wie Exchange Telegraph am Freitag
aus Athen berichtet, seien die Aussichten auf eine Einigung
und die Beilegung des Kampfes im Augenblick weiterhin
wenig erfolgversprechend. Alle außerhalb der EAm stehenden
Parteien zeigten wenig Bereitschaft, die Forderungen der
EAm auch nur als Grundlage einer Diskussion anzunehmen.

Wie setzt mitgeteilt werden dürfe, hätten Churchill und
Eden während der drei Tage und Nächte, die sie in Athen
weilten, Quartier auf einem britischen Kriegsschiff gehabt, das
in Piräus vor Anker lag.

Wie man hier weiter aus Athen erfährt , seien während
der Nacht zum Freitag und besonders nach Hellwerden heftige
Kämpfe aus der Richtung der Stadtteile Angrati , Kaissariani
Und Byron zu hören gewesen. Der Geschützdonner und der
MG .-Beschuß schienen kein Ende nehmen zu wollen. Die bri¬
tischen Truppen schlügen in südlicher Richtung auf das Gebiet
des Stadions zu, während eine andere Brigade in westlicher
Richtung gegen die Elas -Truppen vorgehe. Sie seien auf
starken Widerstand gestoßen. Die heftigen Kämpfe dehnten sich
bis zum Omomoias-Platz aus, wo unabhängig operierende
britische Fallschirmjägertruppen damit beschäftigt seien, den
Nordteil von Athen vom Feind zu säubern.

Wie Reuter berichtet, griffen dir britischen Trnpven in den
ersten Morgenstunden des Freitag den Ardhittos -Hügel, einen
der wenigen Stützpunkte der Elas im Zentrum von Athen, an.
Diesem Angriff ging ein Artillerie-Sperrfeuerbeschutzvoraus,
der von 25-Pfündern und Shermans eröffnet wurde. „Zwei
Stunden lang krepierten unaufhörlich die dicken Brocken", und
ohne Unterbrechung hörte man das Geknatter der Maschinen¬
gewehre. Ueber der ganzen südlichen und östlichen Vorstadt
hänge jetzt ein dichter Rauchschleier. »

Die Führer der Elas -Truppen sollen sich geweigert haben.

In ganz Mittelitalien  war die Kampftätigkeit
gestern gering. Vereinzelte britische Vorstöße nordöstlich
Faenza  scheiterten vor unseren Stellungen.

In Ungarn  blieben die erneuten Durchbruchsversuche
der Bolschewistenzwischen Plattensee und Donau  iox
Abwehrfeuer unserer Divisionen liegen. Nördlich der Dona»
hat sich der Uferwechsel unserer Truppen über den Gra»
trotz starken Eisganges ohne wesentliche Einbußen vollzogen!.
Die Besatzung von Budapest  behauptete den Stabiler»
gegen die heftigen Angriffe der Bolschewisten. Südlich der slo¬
wakischen Grenze blieben die zwischen der Eipel  und dem
Quellgebiet des Sajo  geführten feindlichen Angriffe ohne
nennenswerten Erfolg.

In Kurland  setzten die Bolschewisten ihre Großangriffe
fort. Truppen des Heeres, der Waffen-SS und lettische SS-
Freiwilligen-Verbände wehrten die überall wiederum mit
starker Artillerie- und Panzerunterstützung angreifenden
sowjetischen Divisionen in harten, aber erfolgreichen Kämpfen
ab und vernichteten erneut zahlreiche feindliche Panzer.

Bei den gestrigen Einflügen warfen anglo-amerikantsche
Terrorflieger Bomben vorwiegend auf Orte in West- und
Süddeutschland. Vor allem in den Städten Koblenz und
Kais erslautern,  die in den letzten Tagen schon mehrfach
angegriffen wurden, entstanden erneut Schäden' in Wohngebie¬
ten. In den frühen Abendstunden richteten sich Angriffe briti»
scher Terrorbomber gegen das westliche Reichsgebiet.

»««»wörlich die dicken Brocken"
- LhurchM» vergeblicher Tauoffagang
einer schwedisch-schweizerischen Delegation die Inspektion von
Gefangenenlagern, in denen Briten und Griechen unterge¬
bracht sind, zu gestatten. Sie hätten ihre Ablehnung damit
begründet, daß Elas als kriegführende Macht nicht aner¬
kannt sei.

„Spiel mlt-em Leben und-er Zukunft von
Millionen Menschen"

Barcelona, 29. Dez. In der Türkei hat der Rooseveltsche
„Grabgesang zur Atlantik-Charta " eine peinliche Bestürzung
hervorgerufen, schreibt der Ankarer Korrespondent der Zei¬
tung „Vanguardia Espanola". Der Aerger ist überall unver¬
kennbar, daß der amerikanische Präsident die Welt an der Nase
herumgeführt habe. Dieser Stimmung gebe der Abgeordnete
Hussein Ualtschin, ein .verschworener Anhänger der anglo-
amerikanischen Sache, in der Zeitung „Tanin " Ausdruck, in¬
dem er schreibt:

„Es ist unerhört , mit einer solchen Kaltschnäuzigkeitdie
ganze Welt aufs Glatteis zu führen und derart mit dem
Leben und der Zukunft von Hunderttausenden und Millionen
Menschen zu spielen. Wenn die Atlantik-Charta wirklich nichts
anderes als ein Sommernachtstraum war, den Noosevelt in
Kompanie mit Churchill erfunden hat, warum versicherte man
dann stolz, das Dokument sei von 40 Nationen und kürzlich
auch der Sowjetunion unterzeichnet worden. Wer kann nach
einer solchen Erklärung noch erwarten , daß die Welt an ander«
Pakte und internationale Abmachungen glaubt. Idioten sind
wir gewesen, wenn wir an die schönen Versicherungen der
Atlantik-Charta glaubten, wonach die Großmächte die Freiheit
der Völker garantiert und auf Expansionsgelüste angeblich
verzichtet haben. Auch die vier von Roosevelt feierlich ver¬
kündeten Freiheiten sind nichts als ein leerer Wahn. Nichts ist
übriggeblieben, was uns Vertrauen einflößen könnte".

Nach diesen Feststellungen klingt es wie ein Witz, wen«
der Pariser Nachrichtendienst mitteilt , daß de Gaulle durch
seinen Washingtoner Botschafter seinen Beitritt zur Atlantik«
Charta erklären lassen will.

Gegen-en gullistischen Blutterror in Frankreich
Sitz des französische« Regwrungsausschuffes, 29. Dez. I«

seinen Rundfunkansprachen führte der französische General¬
kommissar für Information und Propaganda , Luchaire,
aus , daß die gegenwärtig in Frankreich geübte gaullistisch«
Justiz illegal sei. Nicht diejenigen, die wegen der Zusammen¬
arbeit mit Deutschland oder wegen sogenannter Beziehungen
zum Feinde verfolgt, verurteilt und getötet würden, seien di«
Schuldigen, sondern diejenigen, die die Unterschrift und' di«
Ehre Frankreichs verrieten, indem sie die Waffen gegen eine
Nation erheben, mit der Frankreich Waffenstillstand geschlossen
hatte. Die Schuldigen seien de Gaulle und alle, die den Kampfs
gegen Deutschland fortführten .

Sie lüzsn , » err
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„versuchen Eie nicht zu leugnen, daß Sie mit diesem merk
würdig geformten Dolch hier, der sich augenscheinlich dei
Wunde beS Toten genau anpatzt, die Tat vollbracht haben!
Ihre Wafsenreinigungskomädie, die Sie mit weiser Vorsorge
wahrscheinlich in Erwartung der Polizei, in Szene setzten, um
die Blutspuren von diesem Beweisstück unauffällig zu ent¬
fernen, glaubt Ihnen kein Mensch. Fein haben Sie und Ihre
Braut den Plan eingesädelt! Erst der durch das Hinzukom¬
men des Draß vereitelte Einbruchsdiebstahl zur Auffüllung
drS Aussteuerfonds, dann die Beseitigung Dr. Krottners durch
Mord, nachdem eS Ihnen nicht gelungen war, ihn durch einen
anonymen Brief bei mir in den Verdacht des Mordes an
einem Schwiegervaterzu bringen. Wenn man solche Briefe
chrribt, soll man die Schreibmaschinentype mit dem fehlender-
„i" nicht im Laboratorium verbergen, wo sie die wohl von
Ihnen für sehr dumm gehaltene Polizei sehr schnell finden
kann: ausgerechnet in Ihrem weißen Laboratoriumsmantel:
Soeben ist mir die' " Fund im Präsidium mitgeteilt worden
Und dann die sov Mg durchdachten Kleinigkeiten, die zu¬
fällig beurlaubte Haushälterin, die komische Motivierung des
Einbruchs durch Ihre Braut — Sie wissen schon, Trab soll
der Einbrecher sein und Fräulein Krüger will aus einem
ebenso unglaubwürdigenwie grotesken Grunde bislang ver¬
schwiegen haben, daß sie den Laboranten angeblich beim Dieb-
stahl erwischte— nein, nein, es steht schlecht um Sie beide!
Und der Grund?" fand Walkenhorst noch immer Zerr den
Fall zu zerpflücken, „vielleicht liegt er in falschem Gelehrten,
und Erfinderehrgeiz. —Wer weiß, das ist schon oft vorgekom¬
men. Wahrscheinlichwollten Sie sich allein in den Genuß der
Erfindung setzen. Ich vermute sogar, daß Sie den alten
Herrn Gchrmann ebenfalls an derselben Stelle, nämlich an
der Treppe im Park, ins Jenseits befördert haben, an der Sn
aus gleiche Weise, wenn mich nicht alles trügt, als Aufpasser
,'n zufällig zurückkehrenden Draß um die Ecke bringen woll¬
en, damit er Ihre Braut nicht Mm Einbruch ertappte. —Ich
ste Ihnen noch, einmal, leugnen Sie lieber nicht, sondern
-leichtern Sie Jlr G wissen und Jbre Lage sofort durch ew

" > n o'-a ( iestsndns« "

I Wie erschlagen von der Ungeheuerlichkeit und Eini-ring-
lichkeit der Rede und der Wucht - er Verdächtigungen des
Kommissars hatte Sallmann ihm zugehört. Doch nun fand er
sich wieder und sagte eiskalt: „Herr, sind Sie toll?"

Walkenhorst war auf alles andere „efatzt, nur nicht anf
diese Antwort.

„Nun", meinte er. „dann werden wir Sie eben imrch unsere
Beweise zum Reden bringen und Sie vor dem Untersuchungs¬
richter Ihrer bereits verhafteten Braut gegenüberstellen."

Auch diese Andeutung nützte nichts. Im Gegenteil, Dr,
Lallmann erwiderte ganz ruhig: „Es tut mir leid. Herr Kom-
missar. Ihnen Ihre Jrrtümer noch nicht beweisen zu können,
aber die Wahrheit wird sich ja schnell Herausstellen. Ich be-
aaure ferner, daß Sie mich Lurch die Inhaftierung daran hin¬
dern wollen. Ihnen dabei zu helfen."

„Sie haben ganz richtig vermutet, ich muß Sie tn Ber-
nehmungshaft nehmen", entgegn ete Walkenhorst. Der ge¬
wissenhafte Beamte grübelte bereits wieder darüber nach, wie
alles auch anders gewesen sein könnte; denn trotz der Schwere
der haargenau passenden Beweise konnte er sich den Dozenten
gar nicht als einen so abgefeimten» kaltberechnenden Ver¬
brecher vorfteüeil. Im Gegenteil, wäre Walkenhorst dem Ver¬
hafteten außerdienstlich begegnet, er hätte von ihm den besten
Eindruck bekommen und keinen Augenblick gezögert, mit
diesem Manne Freundschaft zu schließen.

Als noch ln dieser Nacht Krimmalassistent Laffarenz seinem
Vorgesetzten über die Vernehmung des Laboranten Draß Be
richt erstattete, meinte jener nach längerem Nachsinnen:
.Merken Sie sich eines, lieber Freund. Wenn die Beweise
sie andere für eine Tat liefern, zu auffallend stimmen. !o soll
man sehr vorsichtig bei deren Beurteilung sein."

,/Jch hatte mir gedacht, weil alles so auksallend klappte. . ."
entgegnete der Assistent etwas niedergeschlagen.

„Das hatte ich mir auch gedacht", sagte der Ehes, und leine
Stimme klang müde. „Finden Sie es übrigens nicht merk
würdig, daß der Doktor die fehlerhafte Schreibmaschineatype,
die ihn als Schreiber der anonymen Mordanklage gegen
Krottner verrät, in der Tasche seines Arbeitsmantelü herum¬
trägt?"

„Wer hat ihm denn diesen Streich gespielt?" entfuhr eS
Laffarenz. Er schaute in demselben Augenblick ängstlich au»
den Kommissar, denn dieser Gedankengang kam ihm doch

z etwas gewagt vor.

Der Vorgesetzte jedoch schaute lächelnd auf. „Sie im¬
ponieren mir»lieber Kollegei—Morgen werde ich Draß selbst
vernehmen. Bestellen Sie ihn hierher. Gut« Nacht!"

Als der junge Beamte da- Dienstzimmerverließ, mußt«
nicht recht»ob er ei» Lob oder einen Ladet empsangeev hatte.

7. Kapitel. -
Entweder — ober

Der Laborant blieb am anderen Tage bei seinen Behaup¬
tungen, die er dem Kriminalbeamten gegenüber am Ta««
wrher in geschickter Weise glaubhaft zu machen verstand.

Es bleibt mir nichts anderes übrig, als Sie Herrn Dr.
-allmann und Fräulein Krüger gegenüberzustellen." .Walke»«
>orst wählte diese respektvollen Bezeichnungen für die beide»
inhaftierten bewußt.

»Hst daS unbedingt notwendig?" fragte der bislang io keck
eine Aussagen Vortragende Zeuge verlogen. ,Ach meine. Eie
>aben doch schließlich alles schriftlich", wandte er sich bin und
»er.

„Es ist besser", fuhr  der Beamte unbeirrbar fort und trug
ich mit der leisen Hoffnung, durch diese Gegenüberstellung
ine Klärung zu erreichen.

„Führen Sie zunächst Fräulein Krüger herein", befahl der
kommissar einem Wachtmeister.

Nach wenigen Minuten kam dieser aus dem Polizeigefäng»
sts ohne Ellen zurück und meldete etwas bestürzt: „Die In»
lastierte hat sich in einem unbewachten Augenblick am Gürtel
hres Kleides erhängt."

Walkenhorst hob betrossen den Kops: „Erhängt?"
.̂ Jawohl", fuhr  der Wachtmeister fort, „man hat sie seboch

bg-stchnitten. und die Wiederbelebungsversuche sollen von Er«
,olg gewesen sein. Tie Frau befindet sich im Hospital"

Der Kommissar atmete sichtlich ans. Er hatte während
dieses Gespräches Draß nicht auS den Augen gelassen und
staubte zuerst, einen besreilen 'Ausdruck, nun oder deutlich
einen ärgerlichen Zug daraus lesen zu könne'-.

„Das geht Ihnen wvül gegen den Strich?" könnt» al» un«
willkürliche Reaktion hieraus Wattwtzord nicht vurerdrücke»
,u bemerken. .

folgt.)



W«s dem HeimritgebittW
Neujahrsnacht.

Schärfer das ewige Ziel in die Augen genommen,
Fester die Waffe gefaßt, stärker die Flamme entfacht!
Noch ist die Schwere des Wegs nicht zu Ende erklommen»
Immer noch lastet der Alp einer sichtlojen Nacht.
Künden des Himmels undeutbare Sterne das Steigen
Kommenden Jahres , o Brüder , wir fürchten uns nicht.
Glaube bewahrt unser Herz, und wir nehmen zu eigen,
Was sich erjchliefst unter Gottes gerechtem Gericht.

Gerda v. Delow.

Abschied vom alten Taschenkalender. ,
Wenn sich in den Tagen zwischen altem und neuem Jahr

einmal eine geruhsame Stunde erschleicht , dann kommt der
alte Taschenkalendcr noch einmal zu Worte . Das rote Büch¬
lein sieht reichlich mitgenommen aus . Oft ward es im alten
Jahr zur Hand genommen. Ernste und fröhliche Stunden
liegen in ihm vergraben . Das Büchlein mahnte an die Ge¬
burtstage . Die Gedenktage der Freunde —, sie wandern alle
noch einmal die Ehrenrunde durchs alte Taschenbuch.

Irgendein zurückgeblätterter Tag beschwört seine Erinne¬
rungen erneut herauf — etwas Wehmütiges , Lustiges, je nach
Stimmung und Schicksal. Hier im Februar stand Riko in
seiner Söldatenkluft hör mir und nahm Abschied für un¬
begrenzte Zeit . Ach, all die darauffolgenden Wochen bangen
Wartens , ob ein Feldpostbrief vor meiner Tür landete ! Das
Warten wurde belohnt. Der alte Taschcnkalcnder nahm die
freudigen Tage gütig auf . Und dort im Mai , als Gitta ihren
ersten Geburtstag feierte, wurde der Tag besonders vermerkt.
Der kleine Sonnenschein brachte mir stets nur Freude und
Heiterkeit. Und dann im Juli schickten wir dem Pappi die
neuesten Bilderchen von seinem kleinen Liebling. Auch die
Antwort darauf wurde gebührend in den alten Freund Taschen-
kalendcr eingezeichnet.

Ach, viele freundliche Tage reihten sich trotz schicksalhafter
Zeit wie kleine kostbare Perlen aneinander . Sie gaben uns
den Halt und den Mut , vieles zu überwinden , was uns im
ersten Augenblick unfaßbar erschien. Alles glättet sich doch
einmal wieder — die Zeit , unsere beste Trösterin , sie gibt uns
doch immer wieder den inneren Ausgleich. Und der Taschen¬
kalender ist der beste Gradmesser dafür ; nun wird von ihm
Abschied genommen, behutsam und ein wenig nachdenklich.
Denn er war doch ein treuer alter Freund , und der neue ist
noch ein unbeschriebenes Blatt — aber ihm gelten unsere
großen Hoffnungen ! Alice Frommholz.

EmWimkiing öes Eilischreiü- uns MrlbrieBerkehrs
In den letzten Zeiten hat sich bei den Postbenutzern die irrtümliche

Annahme verbreitet, die Elnschrcib- und Wertbriefe liefen schneller als
die gewöhnlichenBriefe. Es wurden daher in steigendem Umfange auch
Briefe mit rein persönlichem Schriftverkehr unter Einschreiben oder
Wertangabe eingclicfert. Tie Folge davon war ein derart lawinen¬
artiges Anschwellender Zahl der Einschreib- und Wertsendungen, dass
dadurch die ordnungsmäglge Beförderung und Behandlung dicfer'Sen-
düngen sowie vor allem aber auch die der gewöhnlichenBricfsendunge»
gehemmt und gefährdet wurde. Um der nicht eingeschriebenen Postkarte
Und dem nicht eingeschriebenen Briefe, die die normalen Postnachrichten-
.mittel sind, wieder zu ihrem Recht zu verhelfen und in ihrer Beförde¬
rung zu beschleunigen, hat daher der Neichspostminister von sofort an
die Zahl der zur Einlicferunq zugelasfcnc» Einschreibpostkarlcn, Ein-
Ichrcib- und Wertbriefe grundsätzlich auf >/« der EinlieserungSzahl vom
Juli 1944 beschränkt. Die einzelne Sendung darf ferner nicht mehr als
199 Gramm wiegen und folgende Höchstmasse nicht überschreiten: In
rechteckiger Form Länge, Breite und Höhe zusammen 59 Zentimeter,
«rügte Länge jedoch nicht mehr als 39 Zcnlimeter : in Rollensorm
Länge und der zweifache Durchmesser zusammen KV Zentimeter , Länge
jedoch nicht über 59 Zentimeter. Um jedoch darüber hinaus jedem
Volksgenossen, insbesondere jedem Geschäftsmann, die Einlicserung von
solchen Briesen unter Einschreiben oder Wertangabe zu ermöglichen, die
Wirklich eines besonderen Schutzes während der Beförderung bedürfen,
Werden über die kontingentmägig festgesetzte Zahl hinaus noch Ein-
schreib- und Wertsendungen unter Beachtung der vorstehenden Höchst¬
maße bis zu 599 Gramm je Sendung angenommen, die am Schalter
unter Umständen auch im Hostamtszimmer osfen vorgclcgt werde» und
Urkunden, Wertpapiere oder dergleichen enthalten. Nach Einsicht soll
der Brief vom Einlieferei ' unter den Augen der prüfenden Beamten
-erschlossenwerden. Nicht betrofscn werden Sendungen von Behörden.
Dienststellen der NSDAP , deren Gliederungen und angeschlosscnen Ber-
tände , Notaren , Banken, Kreditinstituten , Bersicherungsunternehnieir,
anerkannten Nüstungsbetrieben und Versendern besonders gekennzeichne¬
ter Matern - und Depeschenbriesean Schristlcitungen von Zeitungen
und Zeitschriften sowie an alle diese, die ohne zahlenmäßige Beschrän¬
kung bis 599 Gramm und bis zu den durch die Postordnung festgesetzten
Höchstmasse» wie bisher zug-lassen bleiben. Es ist zu hoffen, daß die
Postbenuyer dieser Beschleunigung des Briefvcrkehrs unerläßlich not-
Wendigen Maßnahme Verständnis «ntgegenbringcn und von sich aus
nur solche Sendungen unter Einschreiben oder Wertangabe versende»,
die diele Beförderung nach ihrem Wer« wirklich rechtfertigen. Dann
wird die Einschränkung kaum kühlbar werden.

Bergungsscheine für Bombenkohle
NWD . Jetzt im beginnenden Winter ist es besonders wich¬

tig , daß auch die in zerstörten oder beschädigten Häusern
lagernden Kohlenvorräte , soweit sie vom Eigentümer nicht
mehr benötigt werden , dem Verbrauch zugeführt werden . Der
Reichsinnenminister hatte hierfür schon im Februar 1944 die
notwendigen Regelungen erlassen. Inzwischen haben die
Landeswirtschaftsämter bombengeschädigter Städte entspre¬
chende Anordnungen herausgegeben . In der Regel wird , um
planloses „Wegorganisieren " der Kohlenvorräte zu vermeiden,
der Kohlenhandel bei der Bergung und Verteilung eingeschal¬
tet . Das Hauptwirtschaftsamt Hamburg z. B . gibt auf Antrag
Bergungsscheine aus . Einen Bergungsschein können über
ihren Händler sowohl der Kohleneigentümer , der seine Kohlen
auf einem anderen Grundstück verwenden will , wie andere
Verbraucher mit einer Stellungnahme des Eigentümers und
auch die Kohlenhändler selbst, ebenfalls mit einer Stellung¬
nahme des Eigentümers , beantragen . Die Kohlenhändler zah¬
len nach Anrechnung der Bergungskosten den Gegenwert für
die von ihnen geborgene Kohle an ihren örtlichen Verband.

Produktionslenkungin der Papierindustrie
Während die meisten Produktionsgebiete schon seit Kriegs-

beginn mehr oder minder straff gesteuert werden , konnte in
der papierverarbeitenden Industrie bisher von einer Produk¬
tionslenkung eigentlich nicht die Rede sein. Die bis in die
letzte Zeit verhältnismäßig ausreichenden Rohstoffmengen
hatten bisher Hersiellnngsanweisungen nicht notwendig er¬
scheinen lassen. Deshalb fehlte aber jeder Ueberblick über die
Produktionsleistungen der einzelnen Betriebe und Branchen.
Gerade weil die papierverarbeitende Industrie , so verschieden¬
artige Erzeugnisse wie Kalender , Geschäftsbücher, Lernmittel,
Tüten , Säcke, Textilhülsen und Schuhbestandteile herstellt , hat
sich eine planmäßige Lenkung der Erzeugung erforderlich ge¬
macht. Hinzu kommt, daß die weitgehende Umstellung auf
Rüstungsbedarf alle Friedensmaßstäbe umgestoßen hat . Die
Zuteilung verknappter Rohstoffe, die Unterbringung dringen¬
der Aufträge erfordert die genaue Kenntnis der Arbeitslei¬
stung der einzelnen Betriebe . Eine der ersten Aufgaben der
neu eingerichteten Prodnktionsausschüsse war daher die
„Durchleuchtung " der Betriebe . Auf Grund der neu gewon¬
nenen statistischen Unterlagen werden jetzt die Herstellungs¬
anweisungen ausgegeben . Es darf nur noch produziert wer¬
den, was durch Herstellungsanweisung belegt werden kann.
Diese zentrale Planung , die nach Möglichkeit den bezirklichen
und fachlichen Untergliederungen freie Hand läßt , macht die
Industrie im Bombenkrieg beweglicher und leistungsfähiger.
Der Ausfall eines Betriebes kann durch Auftragsverlagerung
verhältnismäßig schnell ausgeglichen werden.

Lastkraftwagen-Reparatur aus dem Fließband
Die Versorgung der Fronten mit Nachschub, die Heran¬

schaffung der Baustoffe für die großen Bauaufgaben im
Kampfgebiet und die vielen anderen Transportausgaben , die
oft in kürzester Zeit stoßartig für die Rüstung bewältigt wer¬
den müssen, bilden die Aufgabe des Transportkorps Speer.
Sein großer Lastkraftwagenpark ist seit Jahren , meist unter
schwierigsten Verhältnissen , im Einsatz . Da die laufende Neu¬
produktion an Lastkraftwagen fast nur der Wehrmacht zuge¬
führt wird , kann der Wagenpark des Korps nur zvm kleinsten
Teil durch fabrikneue Wagen ergänzt werden . Ein straffer
Instandsetzungsdienst , der nach neuen Grundsätzen arbeitet,
sorgt aber dafür , daß dem Korps stets genügend unbedingt
sahrtüchtige und in ihrem Fahrwert durchweg neuwertige
Wagen zur Verfügung stehen. Der Kommandant des Korps
Nagel , der zugleich Generalbevollmächtigter für die Kraft¬
fahrzeuginstandsetzung ist, hat zu diesem Zweck Großrepara -,
turwerke geschaffen, in denen auf dem Fließband große Wagen - ,
serien in Stand gesetzt werden . Neue Wagen werden seit
langem im Fließbandsystem gebaut.

In den Werken des Transportkorps Speer sind aber zum
ersten Mal reparaturreife Wagen auf das Fließband gesetzt
worden . Während das Band sie langsam von einer Arbeiter¬
gruppe zur anderen weiterführt , werden die Wagen völlig
anseinandergenommen . In Nebentischen und Sonderanlagen
werden die Tausende von Einzelteilen gereinigt , ausgebessert
oder durch neue Teile ersetzt. Ans einem zweiten Fließband
wächst ans den vielen erneuerten Einzelteilen der LKW lang¬
sam wieder zu einem neuwertigen und fronttncktigen Fahr¬
zeug zusammen . Nur auf dem Weg der serienmäßigen Fließ¬
band -Instandsetzung war es möglich, dem Korps stets die
erforderliche Anzahl fronttüchtiger Wagen zu sichern und den

äukgsng 17.37 vdr votergsng 8.58 Utir

Wagenpark auf dem höchstmöglichen Stand der Einsatzfähig¬
keit zu halten . Es ist gelungen , die gründliche Generalüber¬
holung der LKW 's auf dem Fließband in etwa 370 Arbeits¬
stunden durchzuführen , während gute handwerkliche Werkstät¬
ten dafür 600—1000 Stunden brauchen . Die Werke des Trans-

Icck lürcsite sirost in VsintertSFert,
weil ükel -süü mir wirck im lAsgsn,

Irei starkem sirost euc!ecken. sienster
vkcückten. Lei sirostgelasir sturen unck lenster scsilieken.>- —- ^

Portkorps Speer werden in absehbarer Zeit in der Lage sein,
die Generalüberholung sogar in höchstens 200 Stunden zu be¬
wältigen.

Feldpostgrüße
sandten die Wildbader Kameraden Obergefr . Hans Hammer
und Obergefr . Rudolf Aldinger.

Kohlhiiusle -Nonnenmrß , 28. Dez. Dem Gefr . Willi R o th-
fuß wurde das Kriegsverdienstkreuz 2. Klaffe mit Schwertern
verliehen.

Dez. Ein 16 Jahre altes Mädchen mußte
Arbeitsvertragsbruch in Haft genommen

igen Augenblick ritz es im Amtsgericht
W Straßen der Stadt . Bald hatte sich

dje/Aersen gehängt und ließ es
ß.Zln . her Brigachstraße zwischen

H die Ausreißerin keinen
lten Fluten der Brigach.

Aus Baden,
in Pillingen
werden . I
aus und flu
ihm eine
nicht mehr zu
Paradiessteg und
Ausweg mehr und
Am anderen Ufer wurde
genommen und von der

Scho

>Ung
Deißlingen , Kr . RottwM -28. ^

heirateter Mann und eine
ratete Frau , die seit-längerer Zeit in
hielten , hatten offenbar beschlossen, gemein
zu gehen. In einer der letzten Nächte wurLM
Schüsse anfgeschreckt. Sie fanden in der Woh
deren Liebhaber tot , sie selbst mit schweren Vev
Die Frau wurde ins Bezirkskrankenbaus Rottweil

Zuchthaus für einen Kuß
Wie leichtsinnig immer wieder trotz aller Hinweise ÄÄ!

dem Eid umgegangen wird , zeigte ein Einwohner in Weitz-
bach, der in einem Ehescheidungsverfahren einen Kuß abstritt.
Daß es doch so gewesen war , ergab die Verhandlung vor dem
Amtsgericht in Zwickau. Der Mann wurde wegen Meineids
zu einem Jahr drei Monaten Zuchthaus und zwei Jahren
Ehrverlust verurteilt.

>Vsr eins Kat, soll sie täglich als V/affs gegen
Koklsnklav gebrauchen! V/enn wir Kalles oclsr
Luppe kacken, füllen vcir clis stkermorllosck» .
glsick für eins spätere ^ aklrsit. Oonn sparen
wir nickt nur 2eit. roncktzrn vor ollem Kakle oclsr
Oos.
Svi ^ avk ^ sr ttuf »rast » ikn

Das VermäHtnis des Vaters
Eine Neujayrsgeschichte von Max Bittrich.

Als Lübeck besonders rege Vermittlerin deS Handels nordi¬
scher Gebiete mit deutschen Landen geworden war , stieg in der
Stadt ein älterer Kaufmann rasch zum weithin geachteten
wohlhabenden Handelsherrn auf . Die Mutter seiner damals
etwa zwanzigjährigen Kinder war frühzeitig gestorben, zweier
ansehnlicher Menschen, doch der Sohn war nicht nach elter¬
lichen Wünschen geraten, hatte anderes im Sinn , als des
Vaters Nachfolger im Geschäft zu werden, drängte nach der

Gerste und war dabei^ haltlos geworden. „Glück suchst du
Dun^
draußen ?" eiferte der Vater . „Tu suchst dein Reitpferd im
" ekeln: hier aber siebt eines, du brauchst nur aufzusteigen."

Vorhaltungen solcher Art und scharfe Antwort steigerten
sich, der Sohn ging nach manchem Wortwechsel davon , er zechte
mit leichtlebigem Volke. Nach einigen Jahren des Zerwürf¬
nisses war dem Vater die Geduld völlig ansgegangcn , die Toch¬
ter nahm einen Mann , der Schwiegersohn trat als Teilhaber
in das Geschäft ein, und der Vater erklärte dem Sohne : ,»Ich
habe jahrelang Nachsicht geübt, hübe bekümmert Spiel - nud
sonstige Schulden bezahlt, damit unser Name nicht verrissen
werde und unser Haus nicht nntergehcn ; aber ändern willst du
dich nicht, bist wohl gar unfähig dazu geworden. O -lllest du
auf deinen Entüeckungsfahrien ein brauchbarer Mensch wer¬
den? Ich zweifle, sind wenn du jemals wiederum straucheln
und dabei ,sogar den völligen sintergang vor dir sehen. Len
Strick als letzte Rettung erkennen solltest, so laß wen'pstens
nicht alle Welt tuscheln oder laut ausrufcn : der Sohn des be¬
kannten Lübecker Handelsherrn hat sich gehängt. Ist daS
Schiff in Gefahr , zu scheitern? Reite sich, wer kann! — son¬
dern wenn du selbst dich verloren gibst, suche ü- ioe letzten
Groschen zusammen, kehre bei Nacht und Nebel zurück und
mache hier insgeheim ein Ende, bei mir , im Keller. Bevor du
scheidest, will ich dir den geeignetsten Winke! zeigen. Die dich
dorr einmal finden, werden über die Umstände nach Möglich¬
keit schweigen."

Schon führte der Vater den Sohn in eine Ecke des mehrere
Stockwerke umfassenden Kellers und fuhr fort : „Du siehst hier
an der Wand eine» starke» erzaeu Haken. Merke ilw dir

genau : er toll dich auf deinen Reifen bet jeglicher Versuchung
mahnen und warnen . Schwöre mir bei allem, was dir teuer
ist: du wirst an keiner anderen Stelle aus der Welt flüchten
als hier. Gib mir die Hand darauf ! Nur dann will ich dir
den Beutel noch einmal , für deine Fahrt , füllen ."

Der Sohn bezwang sich, tat nach Vaters Willen , nahm
Abschied und zog weit umher , mit raschen und mit wunden
Füßen , in Freud und Not , sah manchmal den Tod dicht vor
sich, raffte sich auf und sank wieder. In dunkelster Stunde
fand er ein warmherziges Mädchen, das dem Sohn des Lübecker
Handelsherrn glaubte, ihn pflegte und das ganze Vertrauen
des Landfahrers gewann , wie er in ihrem Wesen auflebte.
Er entschleierte sein bisheriges Dasein , gestand Fehl und Schuld
und sein Verlangen nach einem endlichen festen Halt . Mit
bebender Stimme wiederholte er auch das Abschiedswort des
Vaters , wis auf den im Kellerwinkel drohenden Spuk hin
und gestand, an einigen zeriffcnen Tagen mit dem Gedanken
gespielt zu haben, aus Schuld, Schulden und Verlassenheit in
diese finstere Stätte de's Abkommens zu enssliehen.

Atemlos lauschte das Mädchen diesem Bericht.
„Unmöglich!" stöhnte sic. Sie könne sich das Ungeheure

nie und nimmer vorjtcllcn . Mit eigenen Augen müsse sie sehen»
was zu glauben ihr widerstrebe. Und sie schlug vor, den hart¬
herzigen Vater gemeinsam zu besuchen, gerade in der sich
nähernden Nacht zum neuen Jahre , die ihn das zerrissene Band
am ehesten würde anknüpfen lassen.

Richna degad sich der Sohn mit dem Mädchen ins Eltern¬
haus , aber der Vater war inzwischen gestorben. So ging er zur
Schwester und zu ihrem Manne und sprach nnt ihnen über die
Vergangenheit . Er vernahm ruhige Worte , mußte freilich
auch hören, wie wenig man ihm noch traue . An e.nem nahen.
Tage wollte man weiter über die Zukunft verhandeln.

Als sich die Tür hinter ihm geschlossen hatte , begleitete
er das Mädchen in den Keller. Dort entdeckten sie den Fleck,
an dem eR langer dicker verrosteter Haken seine ernste Sprache
redete.

„Nein " , rief der Sohn nach erstem, kurzem Stillschwei¬
gen, „nein , dem Schwur vor meinem Vater lasse ich hier einen
weiten folgen: Niemals , so lange du bei mir bist, wird mich
>ie vom Vater befürchtete trübe Stunde in dieses Verlies
treiben. Wohl habe ich Frauen kennenaelernt . die einen Mann
2

>>i >Erkenntnis.
Zukunft und Vergangenheit
Sind wie *erne, ferne Ufer.
Uno der Srurm erstickt die Rufer!.
Auf den Wogen dieser Zeit.
Mit der Welle, die dich träat , ^
Steigt und sinkt dein ganzes Lebe«,
Win der nächsten, die soeben
Ucber dir zujammenschlägt!

Laß das Rufen , fasse dich!
Halt ' das Steuer fest in Händen ; ^
Kannst das Heule nicht abwende»;
Es ist unabänderlich!

Paul Fulbrecht.

um ieioir nnrreu mocycn rönnen , oocv wesyalv soll ein Nevcn^
des und verständiges Weib den unsicher gewordenen Mam^
nicht ebenso gut zu Recht und Pflicht zurückführen und ihn!
dabei fesihalicn können! Willst du mein Kamerad sein und§
bleiben auch nach dem, was du hier gebärt nnd gesehen hast?*

Sie sprach ihr Ja nnd schloß: „Sollte ich einmal die Ohn¬
macht einsedcn müssen, dich auf rechter Bahn zu halten , s»
würde ich —"

Dabei griff sie nach dem Haken, klammerte sich mit starker»
Händen daran fest, hing an ihm und lag, das abgebrochene,
Zeichen des Schreckens mit sich reißend, am Boden, und mit ihm
sielen glänzende Gulden auf Gulden aus dem ansehnliche»
Hohlraum de? dünnwandigen Hakens zur Erde , niehr als ge¬
nug . um auch noch einem gestrauchelten Sohne des Vaters!
Sorae und nie völlig versiegte Güte über das Grab hinaus
zu beweisen.

Das Mädchen las den Reichtum auf , gab ibn dem Ge¬
liebten und lacne: „ Tu siehst, niemals hat dein Barer daran
acdacht. dich ,n drängendster Not zu verlassen: er ist dir ei»
ouler Vater a. blicbcn. Nun laß, was wir ihm verdanken»
alcich deinen Fähigkeiten in seinem Sinne Mitwirken für de»
Bestand seines Hauses. Wir wollen miteinander Sns der
Dunkelkeil ans Lickt treten , m ein neues Jahr deines Lebens!*
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IN 71 . Zuteilungszeitraum , der am 8 . Januar 1945

^.nnl, werden folgende Lebensmittel in der gleichen
..«irrige, wie m der 70. Zuteilungsperiode verteilt : Brot»
Mehl. Butter , Fleisch. Schlack,efeue(nur auf Zulatzkarte),
Quark . Getreidenährmittel, Teigivaren, Kartoffelstärkeer-
zeugn»' ir Kaffee. Grjap und Zuiahiniltel sowie Vollmilch.

Die über sechs Jahre alten Verforgungsberechtigten
erhalten un 71. Verforgungsabjchnitt an Stelle von 125
Gramm Margarine 125 Gramm Schweinefchlachtfette.
Cveifeöl wird auch in Ver 7l . Zut>Ilungsveriode nicht zu-
getettt. Eventuelle Sonderregelungen wegen der Käse-
zuteilung lzw eines Fleiicki-Fen.Anstainches werden ge¬
gebenenfalls bekanntgegeben. Die Ausgabe von Zucker
für die 71. und 72. Zuteilungsperivüe ist bereits im 70-
jKersorgnngsabschnitt erfolgt.

Auch Vorräte lu-rschutzMig aukLmuhreu!
D Wenn auf dem Lande ausreichende Luilschiihmccknahmcngetroffen
werden tollen, dann dürfen sie sich nicht nur auf Verdunkelung und
Branülchutz, aus den Schutz des Bicos und der Maschinen lowie die Siche¬
rung der Ernlevorrate beziehen, sondern müsse» auch den Schutz derhans wirtschaftli chen Vorräte  sowohl an Lebensmitteln wie
an Kleiüuugsslüikc» und Hausrat aller Art umfassen. So ist eine bei
Wichtigste» Maßnahmen, daß zunächst alle Vorräte , die bisher auf dem
Hausboden ausbewahrk wu-:<n. an einem geeigneten Ln zu ebener Erde,
im Zwischenstück oder im Keller untergcbracht werden. Selbstverständlich
muß ein solcher Vorratsraum trocken sein: denn weder die Fleischvorräie
«och Getreidecrzeugnisse. Hül'ciifrüchie usw, halten sich in einem feuchten
mukfigen Raum , Für die Tau 'ersleilchwaren  sind Kisten mit
Branntkalk auszustellen, in die sie eingehüllt in Papier - oder Stoffbeutel
eingcpackt werden. Aber auch alte Schränke, die mit Kazetüren ver¬
letzen sind und fest schließen, sind zur Aufnahme von Fleischvorräte»geeignet.

Getretdeerzeugnisse  sollen in KisteLHder Tonnen, ge¬
gebenenfalls auch in Beuteln hängend ansbeMiMmv ^ dc» Sie sind
jedoch empfindlich und müssen deshalb regelmE ^ verWMt werden, wo.
bei sie durchznrühre» oder durchzush.
jedoch so au .'-'wahrt werden, da'
Splitter und Staub geschützt
ringen Schäden völlig eniw
miede» werden: denn ' ' '
Zucker ist wertvoll

Azorro' !
empti

Ile müssen sie
ruckschädcn voi

>ck sie schon bei ge-
'allcn Umständen vcr-

tz und jedes Kilogramm

im t
ismümn

n und Frtschgemüse
er unterzubringcn. wo sie nur
den Platz Wegnahmen. Ebenso

fslr o r r ü:te n verfahron ^ Kartoffeln , Ge-
' kna*»eä̂ 'Vorratsraüm in Mieten. Kohlen

aren Bretterverschlag auf den Hof. Vor
, . jedoch , gleichgültigob in Tosen oder Gläsern

lvr^ tlnständen in den lustschupmäßigen Vorratsraum
che' IN Kisten stellen und mit Matten oder Tüchern zu-
r Splittern und Drucckchäden zu lchüben. dann sollen
Fächer eines Regals gestellt werden. An ihrer Vorder¬

teil anzubringcn, damit die Do'en und Gläser bei Erühütte-
herunterfallcn können Das Vorhängen oder Zudecken mi

Tüchern usw. empfiehlt sich auch hier. Die Blechdosen solle:
von außen êingescttet werden, damit sie vor Rost geschützt sind

Auf diese Weise kann also jeder  mitbelkcn, wertvolle Vorräte an
Lebensmitteln vor Schäden durch feindlichen Luftterror zu schützen. E:
ist seine Pflicht,  dies auch zu tun, und zwar noch heute,  wenn er
bisher noch nicht der Hall ist. Wenn du auch bis heute noch vom Feind
lerrdt verschont geblieben bist, so weißt du nicht, ob er dich äiicht schon
morgen treffen kann. Tann aber hast du gleichzeitigdir selbst  den
allergrößten Dienst getan, weil du dir mit diesen sichergcstellten Bor
räteii innächst jelbst Weilerhelsen kannst, ohne aus fremde Hilse angewiesen
zu sein.

Mutz das Neugeborene hungern?/ Don Dr. ,n-d. Kurt Oreni«»
Gegenwärtig lautet die Vorschrift über die Behandlung

eines neugeborenen Kindes, daß es während der ersten
24 Stunden nach der Geburt nichts anderes außer mit Süß¬
stoff gesüßten Tee erhallen soll. Es tritt nun mit absoluter
Sicherheit eine Abnahme ein, die in der Regel den zehnten
Teil des Gewichtes des Kindes ausmacht, und die wir als
„physiologische Abnahme"  bezeichnen, also als eine
normale Naturerscheinung ansehen. Als Gründe für unser
Vorgehen wird angeführt, erstens die notwendige Schonung
der Mutter , zweitens die Gefährdung des Neugeborenen durch
einen drohenden Darmkatarrh infolge der frühzeitigen
Bakterienbesiedelung des Darmes. Es wird in den wissen¬
schaftlichen Lehrbüchern auch auf einen Versuch hingewiesen,
der an 16 Neugeborenen in der Form vorgenommen wurde,
daß diesen die Brust von Müttern gereicht wurde, die schon
vorher entbunden hatten. Und dieses stärkere Nabrungsangs-
bot soll nicht gut bekommen sein. Aber dieser Versuch liegt
bereits viele Jahrzehnte zurück.

Außerdem, was beweist schon ein solches naturwidriges
Experiment an ganzen 16 Säuglingen? ' Sehen wir uns doch
einmal in der Natur um, die in ihrer Zweckmäßigkeit für
unter Denken immer mehr richtunggebend wird. Und da
stellen wir fest, daß ein Kalb bereits eine Stunde nach der Ge¬
burt eifrig trinkt und daß das Muttertier es zufrieden uigibt.
Auch Dtere yaoen eme pyujtotogtsclie2' vnayme, aoer zw oe-träat nur einen Bruchteil der menschlichen.

" So habe ich mich, wie ich in Nr . 1944 der Kinder-
är ' tlichen Praxis berichtete, von diesem Vorurteil frcigemacht
und an einem Material von 130 Kindern diese Frage nachge-
Prüft —mit folgendem Ergebnis: Kein einziges der spätestens
zwei Stunden nach der Geburt angelegten Neugeborenenbe¬
kam einen Tarmkatarrh . Eine Schädigung trat also nicht ein.
Dagegen wurden nur bei dem -ehnten Teil und auch nur bei
den schlechttrinkendrn Kindern die gewohnte physiologische Ab¬
nahme festgestellt— bei allen anderen war sie kaum nennens¬
wert vorhanden—, also das gleiche Verbalten wie beim Tier.
Bon ganz besonderer Bedeutung aber ist dieses Resultat für
die untergewichtig Geborenen, die nach Möglichkeit keinGramm verlieren sollen.

Diese Versuche liegen bereits eine Reihe von Jahren Zu¬
rück: ich habe dann später meinen Einfluß nach Möglichkeit
in der Richtung geltend gemacht, daß man untergewichtige
Neugeborene zum frühen Trinken anregen, den anderen aber
auf jeden Fall die Brust reichen soll, wenn sie durch Schmähen
oder Schreien ihr Nahrungsbedürfnis kundgeben. Die Mutter
hat es niemals angestrengt — und ist eine Mutier zu sehr"
ausgeblutet, dann verbietet es sich von selbst. Wohlverstanden,
sollte man nur Frauenmilch, niemals Kuhmilch in den erstenVierundrwanria Stunden veieden

Tie Nichtigkeit meiner Auffassung wird durch Worte
einer Krankenschwester, die viele Ja '' re in Teutsch-Südwest-
und Ostafrika tätig war, bestätigt. Sie schrieb mir, nachdem
sie meinen Aufsatz gelesen hatte, folgendermaßen: „Aber die

Säugetiere gehen doch auch gleich dazu über, ihren Kiemen
durch die Milch Nahrung zu geben. Dies habe ich immer be¬
iwachtet, auch tn Afrika. Manche Frauen fanden das lange
Warten grausam, weil ihr Kind schrie. Sie gaben ihm, und
es trat Stille ein, und es bekam Mutter und Kind — trotz
Verbot. Ich konnte dann nur bestätigen, daß alles in Ordnung!
aeblieben war."

Daß es lange dauern wird, bis sich dieser naturgemäße,
Zustand durchsetzen wird, ist mir klar. Aber er wird üch
dnrch'etzen. Im Leben kommt cs ja auf die praktischen Erfo' ge
an und nicht auf d:- theoretischen Usberlegnnaen. Mein asier
Lchrer Emil .van B-tznng gebrauchte im Kolleg d^s Wort:
„Der Erfolg gibt recht."

«M— r.'E
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23 . ksdsnßs , daü oucsi von Deinem  lun dsr
Xusgcmg 6s ; Krieges ru einem Isii mit
obkäng». Viels Wenig geben das Vitzl,
das nötig ist rum Liege. „

24 . Dein ksispisl ist kür dis Isistung Deiner
/Mitarbeiter össtimmsnd. Lei ihnen darum
ouch in ollen Ironsportkrogen Vorbild!
Denn; Köder müssen rollen kür den Lieg!
VVsr «jsr ksicksbakn Kilt »,

Kilt » üsr krön » I

yu-' -tz w?eat die Zeit aus wanser Welle
den N^'tz-n ii- -m sim-ws
immevkktiP rückst du v<m der Stelle.
G-ijs-tiniebsi du mir? Nabll du mir gar?.
Behutsam hüt ich deine Schwelle,
indes du dunkel lisit dein Haar.

Richard Euringe r.
'S'

KusdrucI » Ssr uns irisuvnrsu «»»» .
Außer in Moosbronn, Gemeinde Becnbach, und auf dem

Hardthof, Gemeinde Ottenhausen (siehe meine Bekanntmachun¬
gen in den Kreisamtsblättern vom 21. und 23. 12. 44) ist nun
auch in Bernd ach und Ottenhausen  selbst die Maul¬
und Klauenseuche ausgebrochen.

Ich erkläre daher nunmehr diese Gemeinden in ihrem
vollen Umfang zum Sperrbezirk.

Im übrigen gilt meine Bekanntmachung vom 22. 12. 44,
veröffentlicht in den Kreisamtsblättern vom 23. 12  44.

Calw,  den 29. Dezember 1944.
Der Landrat.

Stadt Wildbad.
01 « Sselsr »n «ivr v/imvlmrct »ulls

sind bis auf weiteres geschlossen. Der Bürgermeister.

Mv Sescksktrststtsn
in cken Oemeincien unseres Seriell«

Vermitteln alle für uns bestimmten Einlagen und von uns
gewünschten Rückzahlungenund alle sonstigen Sparkassenauf-
kräge rasch, zuverlässig und kostenlos.

Sie werden versehen
von den Herren:

Bürgermeister Aldinger
Bürgermeister Gröner
Hauptlehrer Fleischle
(Geschäftsstelle tm Postamtsgebäude)
Kaufmann Eugen Barth
Bürgermeister Langenstein
Karl Maulhetsch, Imm . Sohn
Bürgermeister Wurster
Postassistenta. D. Hsir- Clauß

st!

in den Gemeinden
Beinberg
Bernbach
Bieselsberg
Birkenfeld
Calmbach
Conweiler
Dobel
Engelsbranb
Enzklüsterle
Feldrennach
Gräfenhauscn
Grimbach
Herrenalb
Hofen
Zgelsloch
Kapfenbarbt
Langenbraaö
Loffenau
Maisenbach
Niebelsbach
Oberlengenhardt
Rotensol
Salmbach
Schömberg
Schwann
Schwarzenberg
Unterlengenhardt
Waldrennach

Lehrer Fetter
Kirchenpfleger Genfer
GemeindepflegerHeinz
Alb. Kübler, fr. Sattler - u. Tapeziermstr.
Gemeindepfleger Grimm
Bürgermeister Krauß
Bürgermeister i. R. Kirchherr
Bürgermeister Neule
GemeindepflegerSeeger
Bürgermeister Stoll
Hauptlehrer Wiegner
Bürgermeister Stahl
Bürgermeister i. R. SchaiLle ^Hauptlehrer Kirchherr
Kaufmann Eduard Bühler '
Bürgermeister Kreeb
Bürgermeister Theurer
Daniel Ehrhardt II, Oberholzhauer
Gemeindepfleger Ehrhardt

Während des Krieges sind für diejenigen unserer Vertreter,
welche zum Heeresdienst einberufen sind, meist Stellvertreter
tätig. >

Cauptrveizsteliea «ier kireissparkssse Laiv.

Lonveiler , «ien 30. Oeremder 1944

Der Herr über beben unci ? ocl tun meinen lieben Î ann,
unseren «ulen Vater, OroLvaler, 8ct>viexervaier , llruäer unci
Lcinvager

Ln »B» R
nack einem arbeiisieicken beben im /liier van 70 sakren xan^
unerzvarlet rascii au, unserer (Viille xenommea. Lr kolgte seinendeicien Lübnen balci im locke nacb.

bür ckie uns erwiesene wobltuenckel 'eilnakme sowie kür
ckle trü-rlencken V/orte ckes Herrn Oeistlicken unck ckie Llumen-
kpencken ckanken wir berriicbst.

In tieiem, stillem 8cbmerr : ? r»u lllisadetlie Kramer
, <;ed. Klink mit ^ nxebüriaen.

dieuendürx , cken 29. Deremder 1944

6ott ckem^ IlmSckiigen Kat es gekallen, unsere liebe
8ckwester, LckwLxeiin unck lanie

nack lanxem, »ckwerem mit grober Oeckulck ertragenem beicken
ru sick in ckie ewige Heimst ru kolen. '

Die trsuerncken llinterd iedenen : Lrnst üebrioL mit
familie . Lkrlstian Oekrinx.

lleerckigung am 8onntas cken 31. Deremder , nackmittags 2 Ukr,
von cker brieckkotkapeiie aus.

Isire VernäälilunA ^eben
kelcannt: DIttr. Kurt RuK,
Oertrud ^eb. Lisele,
VNIdkad. ZO. Oer. 1944.

lsire KrieAstrauunÂ eken
bekannt: ^ uZust Keller,
l 'uttlinAen.6ertrud Keller
^eb. Wiedenmaier, X̂ ald-
rennaclr. Oerember 1944.

Lottesdiensts
Evangelische EottcsÄien te

lLräsenhauien . 31. Dez 1944
10 Uhr Predigt , Miss . Gengen¬
bach. >6 Ukr Iatzresschlußfeier
in Gräfenhausen u. Niebelsbach.
Neujahr : 1» Ukr Predigt . 15
Uhr Gcdächinisgottesdienjt.

Vsrsosiiedenes I
Kan n» u. sonstige Klein iier --

ffette gleich abliefern, ich muß
die Felle versteuern und an den
Großhandel weilerleiten , Iohvnn
Bückte , zugclassener Fellhändler,
Neuenburg , Bahnhofslr 17.

Atte Medizin - « . Kräuter»
bncher <16. <17. Iakrk) mit
Abbildungen kauft ZinsserLCo.,
Heilkräntcr-Tees, LeipzigL I,
Postfach 109.

Ente Schneiderin fürI Woche
In Prioat -Haushalt nach Herren¬
alb gesucht. Angebote unter Nr.
245 an die Enztäler -Geschäjts-
slelle.

Tausche ein sehr gutes Arbeits-
Kleid. halbe Aermel , geg. gleich-
wertigen schwarzen od. dunklen
Kleiderfchurz für ältere Frau.
Ferner wird rin großer Gebrauch¬
ter Zimmerofen um RM . 40.—
verkauft . Zu erfragen in der

Kellerräume sncht
Pektin-Fabrik NeuenbürgW»rn.

Biete Herrenwintermant el
KvN'ektionsgröße 46, ganz wenig
getragen . Eriche ebensolchen Re¬
genmantel . Dinkel , Wildbad,
König -Karlstr . 102.

Tanschee «ck. Biete ein Paar
Schistiesel, Größe 42 '/?, suche
ebensolche Gr . 45. — Biete fünf
gute Märklin -Güterwagen , suche
5 Mäiklin -Perstnen wägen . Zu
erfragen in der Enztäler -Ge-
schästsstelle.

Diejenige Person , die am 15
Dez. den Fuchspelz im Zuge
mitgenommen hat , ist erkannr
und wird gebeten, denselben um¬
gehend tm Südbahnhof Neuen¬
bürg abzugeben.

n 6js8cli3st8-Anreig8N^
Sutar Ho» »itr» vaelean,

Dr . Oetker Backpulver
„Backin" trocken und kühl
aufbewahren und bei der
Verarbeitung niemals un¬
mittelbar mit Flüssigkeit in
Berührung bringen, des¬
wegen wird es mit dem
Mehl gemischt und gesiebt.
Nie mit warmen oder
heißen Zutaten verarbeiten.
Backen Sie stets nach Dr.
Oetker-Rezepten!

Merk D r vor allen Dinar » ,
sparen sollst Du mit Tennis¬
klingen . Dies sparen wird dadurch
erreicht, indem man die Klinne
nach Gebrauch van der Mitte
zur Schneide trocken streicht. Be-
solge diesen Rat recht aut , denn
„Kohlenklau " ist auf der Hut
Wir wollen ihm ein Schnippchen
schlagen und endlich diesen Bur¬
schen verjagen . M

K7L spart Seife!
Nach jeder Hausarbeit ge¬
nügt ein wenig /xP/4 — al¬
lein oder mit etwas Seife —
um selbst die schmutzigsten
Hände tadellos zu säubern.
Hergestellt in den Persil-
Werken.

llvI »»Sk'a , geriebenes Obst und
Gemüse werden von man¬
chen Kleinstkindern in ihrer
natürlichen Form abgele-n!
oder nur mit Widerwille?:
genommen. Man vermischt
sie deshalb vorteilhaft mit
Hipp ' s Kinderzwiebackmehl
oder Hipp 's Kindernah¬
rung mit Kalk und Malz
und erleichtert dadurcĥ häu-.
fig die Verabreichung dieser
so wichtigen Nährstoffe.
Beide Präparate sind in den
Fachgeschäften gegen die Ab¬
schnitte X, k . L, D der
Kleinstkinderbrotkarte er¬
hältlich. Selbstversorgern
stellt das zuständige Ernäh¬
rungsamt Berechtigungs¬
scheine aus. Hipp G. m.
b. H.. München 19.

Zeüe« 8ss1iillt drsoviit Lbsvitl
Mer un6 cls ßldl ss nocli kauern, 6lenur itir Velren- NesteniallZ suek ikr
Ko?e.en-8sa1kut deiren. vadei sinij
Oersle, Naler, Küken, .̂eln.Klais, blank,
Lrdsen, Koknen usw ^eken Krsnk-
keilen xenauso «ckutrbeclOrkiix. Oas
Laalxut kann xesunci susSeken und von
einwanälreien LeglLnüen«lammen uaci
trolrciem von XrankkeiiserreLernde-
ksktet sein. Lckieckier uneleiekmLKlger
äutlauk unä ^ inciererlrSve sind äaan
ott ciie?olAe. mub riesliald im-
n:er vorbeurien, also sUes Laalsrut mit^davit deiren. Oie Kosten lallen im
Ver.l'Ielck rn anlleren/̂ usxaden Parnickt
ins Zwickt . »eiclê davit-Lsstdelren,
tlie llmversal-^ rockendeire und l^ni-
ve' ssl-^ akdeire» s n<16ur k äte Oe-
no ŝenselmktenu. clen hantle! prompt
Ilekerdsr. Lederins ä O.

V/snn
«ja, Vlrsrlism«! ^
roparisr» s

V/sr Waseks vn «j
Klsiclung pflsgsom
bskonrEslt.elienkclsi'
XrisgLwirlsckak ».

0o » mull MSN noiN Im
Sckls » « i»o«n . Der Unter¬
schied zwischen den Süßstoff-
Sarcharin -Sorten müßte je¬
der Hausfrau so geläufig
sein, daß sie nock im Traum
sie richtig verwenden würde,
also die O - Tabletten für
kalte und warme Getränke
und den Kristall - Süßstoff
der s-j-Packung beim Kochen,
Backen und Einwecken. —
Süßstoff - Saccharin ist im
Rahmen der bisherigen Zu¬
teilung nur beschränkt lie¬
ferbar.

Aus technischenGründen sind wir genötigt , den Anzeigenannahmeschluß
auf mittag , 12 Uhr für den darauffolgenden Tag sestzuseßen. Nur in
dringenden Fällen können wir Anzeigen nach dieser Zeit aufnehmen.

sksuvivkir «.esc »«
ll>s «87 diicm rms srus
sorzocire « xuc « von-
zurserrvivo so « ieoe
sreiscuudis oe « rei-
sruwcr . oesn ^ ra isr es
wicnris , >ue » .rks rv
^cnrc ^ , w -̂ s seson-
oeaks rescei eosokiri

Mit Ern » «nd Eifer arbeitet
die Marine - und Flieger»
fugend am Modellbau. Sie
verdient die bevorzugte Be¬
lieferung mit Terokal-Alles-
klel»»e. ^
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